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2 33. 
Deutſchland. 
Berlin, 19. Januar. An der Spitze der ſämmtlichen Vor⸗ 
lagen ſteht der Antrag der Stände des Bütower Kreiſes auf all- 
gemeine Einführung der Erhebung der Schlacht Steuer nach 
dem Lebendgewicht des Schlachtviehes, Statt nach der Stück- 
zahl. — In Bezug auf dieſen Antrag hatte der Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Gutachten eingefordert. Es 
waren Gutachten eingegangen: von der oſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſtelle, von dem landwirthſchaftlichen Central-Ver⸗ 


ein für Litthauen und Maſuren, von dem Hauptverein der weſt⸗ 


preußiſchen Landwirthe, von dem Haupt⸗Direktorium der pommer- 
ſchen ökonomiſchen Geſellſchaft, von dem baltiſchen Verein, von dem 
landwirthſchaftlichen Central-Vereine im Regierungsbezirk Potsdam, 
von dem landwirthſchaftlichen Verein für Frankfurt a. O. und vom 
landwirthſchaftlichen Verein in Schleſien. Dieſe gutachtlichen 
Berichte find dem Referenten des Landes- Oekonomie - Kolle- 
giums, Herrn v. Weiher-Groß-Boſchpohl, übergeben worden. Aus 
dem Referate erſieht man, daß ſämmtliche Berichte, obſchon ſie die 
Ungleichheit der Steuer-Vertheilung anerkennen, die in der Erhe- 
bung nach Stücken Schlachtviehs liege, dennoch es für anräthlich 
halten, bei der jetzigen Praxis der Beſteuerung zu verbleiben. Der 
Referent ſchließt ſich dieſer Anſicht an. — Eine zweite Vorlage ber 
trifft die Verminderung der landwirthſchaftlichen Ausſtellungen. In 
der Ueberweiſung dieſer Angelegenheit an das Landes⸗Oekonomie- 
Kollegium ſpricht ſich der Miniſter für die landwirthſchaftlichen An- 
gelegenheiten dahin aus, daß jährlich 2 größere landwirthſchaftliche 
Ausſtellungen in Preußen, abwechſelnd nach den Provinzen, aus- 
reichend ſein würden, ſo daß jede Provinz nach 4 Jahren wieder 
von Neuem eine Ausſtellung hätte. Der Referent über dieſen 
Gegenſtand, Hr. v. Nathuſius⸗Hundisberg, ſchließt ſich der Anficht 
des Miniſters an. — Eine dritte Vorlage bezieht ſich auf die Auf- 
hebung der ſogenannten Wuchergeſetze, einen Gegenſtand, der von 
den verſchiedenſten Seiten bereits angeregt und beſprochen worden 
iſt. Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hatte 
Beranlaſſung genommen, in dieſer Frage aus den landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen Gutachten einzuſenden. Es find 14 Gutachten ein- 
gegangen, von welchen ſich für die unbedingte Aufhebung der Ber 
ſchränkung des Zinsfußes: 1) der Central⸗Verein für Oſtpreußen, 
2) der Central-Verein für Litthauen und Maſuren, 3) der Central- 
Verein für Weſtpreußen, 4) die Centralſtelle für Landwirthſchaft 
und Gewerbe zu Sigmaringen und 5) der Bauernverein des Saal- 
kreiſes, ausgeſprochen haben. Für bedingungsweiſe Aufhebung 
erklärten ſich: 1) der Central-Verein für den Netzdiſtrilt, 2) der 
Central-Verein für den Regierungsbezirk Franlfurt und 3) der 
Hauptverein zu Paderborn. Dagegen beantragten die Aufrechter- 
haltung der Beſchränlung: 1) der Hauptverein zu Münſter, 2) 
der Central-Verein zu Potsdam, 3) der ſchleſiſche Central-Verein, 
4) der Baltiſche Verein, 5) der Minden-Ravensbergſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Haupt⸗Verein und 6) der Dorf-Verein zu Tranz. — 
Außerdem hat der Central-Verein für Sachſen, ſich beziehend auf 
einen früheren motivirten Bericht, angezeigt, daß von 11 Zweig⸗ 
Vereinen ſich 4 für unbedingte Aufhebung, 3 für eine bedingte 
und 4 für die Aufrechthaltung ausgeſprochen hatten. Der Refe- 
tent des Kollegiums über dieſen Gegenſtand, General-Landſchafts⸗ 
Direltor v. Rabe, ſchlägt dem Plenum vor, „ſich für Aufrechthal- 
tung der Beſchränkung des geſetzlichen Zinsfußes auszuſprechen.“ 
Sollte jedoch dieſer Ausſpruch nicht beliebt werden, „ſich auszu⸗ 
ſprechen für Aufrechthaltung der Beſchränlung für den Hypotheken- 
Kredit bis dahin, daß durch eine verbeſſerte Hypotheken-Ordnung, 
durch Erweiterung der ländlichen Kredit⸗Inſtitute und Einrichtung 
von Tilgungskaſſen die Gefahr, welche aus deren Aufhebung dem 
Grundbeſitz erwachſen könnte, vermindert werde.“ — Der Korrefe⸗ 
rent, Rittergutsbeſitzer v. Herfort, ſtellt den Prinzipal-Antrag: „Die 
Königliche Staats-Regierung zu erſuchen, eine Geſetzes-Vorlage vor— 
zubereiten, wonach bei Nichtkaufleuten der Zinsſatz für Darlehne auf 
kurze Friſt wie überhaupt von Diskonto-Geſchäften an das Dis- 
konto der Königlichen Bank gebunden iſt, wenn daſſelbe den 
iandesüblichen Zinsſatz überſchreitet. Der eventuelle Antrag des 
Hrn. v. Herfort geht dahin: „Die Staats-Regierung zu erſuchen: 
1) durch Deklaration des Art. IV. und des §. 272 des Handels- 
Geſetzbuches Grund beſitzer, welche in Verbindung mit der Land- 
wirthſchaft Zuckerfabriken oder Brennereien zum hohen Steuer- 
ſatz betrieben, den Kauſteuten gleich zu achten. II. Eine 
Geſetzes Vorlage vorzubereiten, wonach von Nichkaufleuten 
andere wie geſetzliche Zinſen nur durch ſchriftlichen Vertrag ftipu- 
lirt werden dürfen und daß jeder Schuldner das Recht hat, was 
durch keine Vertrags-Klauſel zu alteriren iſt, ſchon nach 6 Mona- 
ten dem Gläubiger zu lündigen, ohne daß derſelbe der Kündibung 
widerſprechen darf. — Außerdem bringt der Korreferent den An- 
trag ein, „die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, vorbereitend 
für eine dermaleinſtige Aufhebung der Wuchergeſetze darauf Be- 
dacht zu nehmen 1) auf die Einrichtung landwirthſchaftlicher Kre⸗ 
dit -Inſtitute überall da in den Provinzen, wo dieſe bis zur Zeit 
noch fehlen; 2) auf die Reorganſſition des Hypothekenweſens und 
namentlich die Erleichterung hypothekariſcher Eintragung und end- 
lich 3) auf die Errichtung einer größeren Zahl von Bank- Kom- 
manditen und Privat-Bank⸗Anſtalten. N 


— Die Verhandlungen des Landes- DOekonomie-Kollegiums 


haben heut ihren Anfang genommen und betheiligten ſich ſämmt⸗ 
liche Mitglieder deſſelben daran. 

— Für die Abgg. Stadtgerichtsräthe Dr. Tweſten und Dr. 

Eberty find beim hieſigen Stadtgericht durch Verfügung des Ju⸗ 


ſtizminiſters die Gerichts⸗Aſſeſſoren Humbert und Hauptner während 


der diesjährigen Seſſionsperiode zu Stellvertretern ernannt. 


— Der bisherige Stadtrath Zacharias hat ſeine vor acht 
Tagen erfolgte Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt. 
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Er gehört bekanntlich zu den Sfeben, welche ſchon früher gewählt, 
aber von der Königlichen Regiekung nicht beſtätigt worden. Der 
Stadtverordnete Heyl hat dagegen jetzt brieflich die Annahme der 
neuerdings auf ihn gefallenen Wahl erklärt; auch der bisherige 
Stadtrath Meyer hat angenomizen. 

— Aus Valparaiſo vom 


gelungen, den Admiral Pareja zu beſtimmen, die von ſpaniſchen 
Kreuzern aufgebrachte Brigg „Elicea“, welche dem Holſteiner Joh. 
Kröger gehört und unter chileniſcher Flagge ſegelte, dem Eigen- 
thümer unter der Bedingung zurückzugeben, daß das Fahrzeug ſich 
ſofort nach einem neutralen Hafen begebe. Der Admiral hat in 
einem Schreiben vom 13. d. M. an den Konſul Fiſcher erklärt, 
daß aus dieſer Rückſicht kein Präzedenzfall hergeleitet werden dürfe. 
Das Schiff iſt ſeitdem nach einem nicht blokirten chileniſchen Hafen 
abgeſegelt. Auch in einem andern Falle gelang es dem preußiſchen 
Konſul, dem hieſigen deutſchen Kaufmann Gleim, welcher ein ge— 
nommenes chileniſches Schiff beladen hatte, die Erlaubniß vom Ad- 
miral zu verſchaffen, die Waaren wieder ausladen zu dürfen. 

— In dieſen Tagen iſt von Preußens Vertreter in Japan, 
Konſul v. Brandt, an das Comité zur Gründung eines Militär- 
Kurhauſes in Warmbrunn eine Summe von nahe an 500 Thlr., 
welche in Jokuhama von den preußiſchen oder unter dem Schutze 
unſerer Flagge ſtehenden deutſchen Kaufleuten geſammelt wurden, 
eingeſandt worden. Die rege Betheiligung der Landsleute an je- 
nem ſchönen Unternehmen liefert den Beweis, daß die Liebe zum 
Vaterlande und zu deſſen Waffen tragenden Kindern nicht durch 
den Aufenthalt im fernen Oſten gelitten hat; die reichen Gaben 
bekunden, daß Handel und Wandel daſelbſt im Aufblühen begriffen 
ſind. Möge es in jeder Beziehung ſo bleiben. 

— Von dem Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft 
iſt unterm 12. Januar ein Schreiben an den Handels-Miniſter 
Herrn Grafen von Itzenplitz überſandt worden, in welchem 
ſchließlich, unter ausfühlicher Begründung, das Geſuch geſtellt wor⸗ 
den iſt: 4 
„Die Königliche Bank hochgeneigteſt anzuweiſen, uns den 
Effelten-Lombard wieder wie früher zu gewähren, geſteigerter Geld⸗ 
frage nur durch entſprechende Steigerung des Bankzinsſatzes zu be⸗ 
gegnen und letzterer nöthigenfalls wenigſtens durch Suspenſion der 
Wuchergeſetze volle Wirkfamkeit zu verſchaffen.“ 

— Die Freilaſſung J. B. v. Schweitzer's aus der Unterſu⸗ 
chungshaft betreffend, hat das Kammergericht, wie der „Soz. ⸗Dem.“ 


meldet, ärztli eugniſſe, welche eine längere Haft während 
des Winters für 55 Geenen 55 des Gif enen a une 
zuläſſig ertlärten, einen abſchlägigen Beſchluß gefaßt.“ 5 

— Aus Magdeburg ſchreibt man der „B. B.-Z.“, daß die 
Berlin-Potsdam-⸗Magdeburger Eiſenbahn-Geſellſchaft ſich dem Kriegs- 
Miniſterium gegenüber nunmehr bereit erklärt habe, eine halbe 
Million Thaler zum Umbau der Magdeburger Feſtungswerke im 
Intereſſe der Anlegung des dortigen Central-Bahnhofes beizutrar 
gen, daß man aber noch nicht genau wiſſe, in wiefern den Wün- 
25 (An Kriegs - Minifteriums dadurch vollſtändig werde entſpro⸗ 

en ſein. 

— Außer Herrn Claſſen-Kappelmann find auch der „Köln. 
Ztg.“ zwei Anklagen zugegangen, die am 6. d. M. zur Verhand- 
lung kommen. Eine derſelben betrifft ein ſtrafbares Inſerat vom 
20. Juli v. J.: Aufforderung zu einem öffentlichen Aufzuge u. ſ. w. 
die andere behauptet eine Beleidigung des Polizei-Präſidenten Geis 
ger in ſeinem Beruf, begangen durch Veröffentlichung eines Schrei 
bens von Claſſen-Kappelmann. 

— Die dem Obertribunal vorliegende, die Verantwortlichkeit 
der Abgeordneten für ihre in der Kammer gehaltenen Reden be— 
treffende Anklageſache gegen Tweſten ſoll noch in der laufenden 
Woche zur Entſcheidung kommen. 

Poſen, 18. Januar. Die „Pos. Z.“ ſchreibt: Dem am 
9. d. in Rom zum Erzbiſchof von Poſen und Gneſen präfonifitten 
Grafen Ledochowski iſt vom Papſte zugleich das Pallium verliehen 
worden, eine Auszeichnung, die nur Biſchöfen verliehen wird, welche 
beſonderen Eifer für den katholiſchen Glauben beweiſen. Zum 
Poſtulator dieſer Auszeichnung war vom Papfte ſelbſt ein Geiſt⸗ 
licher aus der Provinz Poſen, Ludwig v. Wolanski, der die geift- 
liche Adels-Akademie in Rom beſucht, gewählt. Er empfing das 
Pallium aus den Händen des Papſtes mit dem Auftrage, es dem 
Erzbiſchof zu überſenden. Aus Belgien wird berichtet, daß ſchon 
am 14. Januar der König dem Grafen Ledochowski die Abſchieds⸗ 
Audienz ertheilt habe und daß der Graf unverweilt nach Rom ge⸗ 
hen werde, um eheſtens in Poſen einzutreffen. Wie man hört, 
hat Ober-Präfident v. Horn auf Antrag des hieſigen Domkapitels 
zum würdigen Empfange des Grafen aus den erſparten Domherrn⸗ 
gehältern die Summe von 1200 Thalern bewilligt. 

In Graudenz wollte der Vormund Kaufmann Markus 
Lachmann ſeine Mündel durch den dortigen Rabbiner Dr. Rojen- 
ſtein nicht trauen laſſen, was den Vorſtand der Synagogen - Ge- 
meinde veranlaßte, ſich beſchwerdeführend an den Magiſtrat zu wen- 
den. In Folge deſſen erließ der Magiſtrat eine Verfügung an 
die Mutter der Braut, nach welcher dieſelbe nicht berechtigt ſei, die 
gedachte Amtshandlung durch einen andern Rabbiner verrichten zu 
laſſen, es ſei denn, daß Dr. Roſenſtein hierzu ausdrücklich ſeine 
Einwilligung gäbe, in welchem Falle jedoch der Vorſtand noch im- 
mer verpflichtet und berechtigt ſein würde, die dem Dr. Roſenſtein 
zuſtehenden Gebühren von der Mutter der Braut einzuziehen und 
an Dr. Roſenſtein abzuführen. Dieſe nach Anſicht der Betreffen · 
den nicht gerechtfertigte Einmiſchung der vorgedachten Behörde ver⸗ 
anlaßte zu einem Rekurſe an die Königliche Regierung zu Marien⸗ 


werder, welche Behörde ſofort eine Verfügung erließ, nach welcher 
a ung iſt, als der Magistrat. „Wenn 
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eitung, 


8. November wird berichtet: Dem 
energiſchen Bemühen des hieſigen preußiſchen Konſuls Fiſcher iſt es 


[Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr, 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 121, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


dem dortigen Rabbiner Dr. Roſenſtein vertragsmäßig die Befugniß 
eingeräumt iſt, alle im Synagogenbezirk vorkommenden Trauungen 
mit Ausſchluß anderer zu vollziehen,“ heißt es darin, „0 mag dar⸗ 


aus, daß die Beſchwerdeführerin ihre Tochter durch einen fremden 


Rabbiner trauen läßt, für den Dr. Roſenſtein ein Civil-Anſpruch 
an die Synagogengemeinde und für die letztere ein Regreßanſpruch 
an die Beſchwerdeführerin entſtehen. Der Trauung ſelbſt durch 
einen fremden Rabbiner entgegen zu treten, haben aber die Polizei- 
behörden nicht die Befugniß. Wir haben daher die Beſchwerde⸗ 
führerin hiernach anderweitig beſchieden.“ 

In Magdeburg hat die Stadtverordneten-Verſammlung 
den Antrag, das Einzugsgeld aufzuheben und von der Erhebung 
deſſelben ſchon für das Jahr 1866 Abſtand zu nehmen, mit 27 
gegen 16 Stimmen abgelehnt. 

Gotha, 18. Januar. Der Herzog beabſichtigt eine Reiſe 
nach den Kaukaſusländern zu machen, um dort ſeinen Schwager, 
den Großfürſten Michael von Rußland zu beſuchen. 

ien, 17. Januar. Die „Oſtd. Poſt“ verſichert, es jet 
eine beſchloſſene Sache, daß demnächſt eine öſterreichiſche Schiffs⸗ 
Expedition nach China und Japan ſich begiebt, um dort Handels- 
verträge abzuſchließen und Handelsverbindungen anzuknüpfen. Das 
hierzu beorderte Geſchwader ſoll aus den Fregatten „Schwarzen⸗ 
berg“ und „Donau“ unter dem Kommando des Kontre-Admirals 
Tegetthoff beſtehen. Die Expedition ſoll auf zwei Jahre berech⸗ 
net ſein. 

Prag 15. Januar, Nun iſt der längſt verkündigte An⸗ 
trag der Tſchechen in Bezug auf die Univerſitäts⸗Kollegien von 
Dr. Ryger und 72 Genoſſen im Landtage eingebracht. Er lautet: 
„Der Landtag wolle beſchließen, es werde an die Regierungen das 
Erſuchen geſtellt, den Grundſatz der Gleichberechtigung beider Na- 
tionalitäten des Landes an der Landes-Univerſttät in nachfolgender 
Weiſe durchzuführen: Für jeden Gegenſtand, aus welchem die vor⸗ 
geſchriebenen Prüfungen (Rigoroſen, Staatsprüfungen oder Prü- 
fungen der Gymnaſial-Lehramtskandidaten u. ſ. w.) abgelegt wer⸗ 
den müſſen, iſt wenigſtens ein Profeſſor, welcher die feſtgeſetzte 
Anzahl der Stunden in böhmiſcher Sprache vorzutragen hätte, und 
wenigſtens Einer, welcher über denſelben Gegenſtand durch dieſelbe 
Anzahl von Stunden in deutſcher Sprache vorzutragen hätte, zu 
beſtellen. Ausgenommen ſind diejenigen Gegenſtände, welche nur 
in lateiniſcher Sprache vorgetragen werden. Alle vorgeſchriebenen 
Prüfungen können entweder in der böhmiſchen oder in der deut⸗ 
ſchen Sprache abgelegt werden, inſofern deren Ablegung nicht in 


lateiniſcher Sprache vorgeſchrieben iſt. Sollte für irgend einen 


Gegenſtand mit böhmiſcher oder aber deutſcher Unterrichtsſprache 
ein ordentlicher Profeſſor nicht beſtellt fein, fo iſt die Prüfung in 
dieſer Sprache von dem für die Vorleſungen über denſelben Ge⸗ 
genſtand in derſelben Sprache beſtellten außerordentlichen Profeſſor 
vorzunehmen.“ 

Brünn, 16. Januar. Eine Wahlangelegenheit rief im. 
mähriſchen Landtage eine ſehr lebhafte und intereſſante Debatte 
über das Wahlrecht der Frauen hervor. Dr. Adamczik, Giskra 
und Ryger traten für das Recht der Frauen ein und verlangten 
Annullirung der ganzen Wahl. Berichterſtatter Dr. Prazak er- 
klärte es für ein trauriges Zeichen der Zeit, daß das Wahlrecht 
der Frauen überhaupt ein Gegenſtand der Debatte im Landtage 
werden konnte, was großen Lärm auf der Linken hervorrief. Statt⸗ 
halter Baron Poche erklärte über eine Interpellation Adameziks, 
daß er die dies fällige Anſicht der Regierung in einer der nächſteu 
Sitzungen mittheilen werde; er für ſeine Perſon müſſe ſich gegen 
das Wahlrecht der Frauen zum Landtage erklären. Schließlich 
wurde der Antrag des Landtagsausſchuſſes in namentlicher Abftim- 
mung mit 47 gegen 37 Stimmen zum Beſchluß erhoben und der 
ſlawiſche Kandidat Chmelarz ohne Rückſichtnahme auf die Frauen⸗ 
ſtimmen als Landtags-Abgeordneter zugelaſſen. 

Ausland. 

Paris, 17. Januar. Ein Herr, welcher mit Prim viel 
zuſammen war, als derſelbe ſich vor einiger Zeit mehrere Monate 
hier aufhielt, erzählt von demſelben, daß derſelbe ſtets fieberhaft 
aufgeregt, immer unzufrieden, ruhmgierig und, ſtets das „Beſſere“ 
ſehend, ein unerträglicher Kritiker und Feind des „Guten“ geweſen. 
Prim war in Paris ein Löwe der Winterfatfon, man lorgnettirte 
ihn bei allen erſten Vorſtellungen, man lauſchte auf ſeine Worte 
in den Salons, man beneidete und bewunderte ihn, wenn er im 
Bois de Boulogne die ſchönſten Roſſe ausritt, ebenſo im Fechtſaal 
bei Griſter, überall. Er wohnte ſehr zurückgezogen iu den Champs 
Elyſées, las viel, war aber immer geſtiefelt und geſpornt. Bei 
dem berühmten Pferde-Juden Cremieux hat man ihn ein wildes 
Pferd mit ſeiner eiſernen Fauſt bändigen ſehen, bis es ſchweißtrie⸗ 
fend, ſtöhnend und zitternd gehorchen mußte. Prim iſt etwa fünf⸗ 
zig Jahre alt, damals hielt man ihn für einen tüchtigen Dreißi⸗ 
ger. Er iſt klein, mager, von düſterer Miene, harten Zügen mit 
einem ſorgfältig gepflegten Bart, ſein Antlitz iſt unaufhörlich von 
Nervenzucken bewegt. Er raucht immer und zwar ſtets die beſten 
Havannah⸗-Cigarren. 

London, 17. Januar. Das Kriegsgericht über die Mann⸗ 
ſchaft des Bulldog — des am 23. Oktober v. J. bei dem An⸗ 
griffe gegen die haitiſchen Inſurgenten in Cape Hattien in die Luft 
geſprengten britiſchen Kriegsſchiffs — hat nach zweitägiger Sitzung 
in Devonport ſein Urtheil gefällt. Es lautete dahin, daß der Ka⸗ 
pitän Wake und der Schiffer Behenna ſich der Nachläſſigkeit ſchul⸗ 
dig gemacht hätten, als ſie den „Bulldog“ innerhalb der auf der 
Seekarte angedeuteten Marken kommen und auf den Strand ve 
fen ließen; fernerhin ſeien keine genügenden Arbe 
macht worden, das Schiff wieder flott zu machen, und en daher 
das Schiff voreilig zerſtört worden. Der tine ae; De 
ſeine Demiſſion von dem Schiffe und einen ſtrengen Ve ; 


nn 


henna erhält einen Verweis. Das Gericht war welter der An⸗ 
ſicht, daß die Lieutenants Way und Rougemont einen Urtheilsfeh⸗ 
ler begangen hätten, als ſie dem Kapitän in dem Rathe, das 
Schiff zu zerſtören, zuſtimmten; mit Ausnahme der Genannten aber 
ſei das ſehr befriedigende Verhalten der übrigen Dffiziere und der 
Mannſchaft mit ungetheiltem Lobe anzuerkennen. Die Unterſuchung 
erſtreckte ſich nur auf die Umſtände, welche den Verluſt des Kriegs- 
ſchiffes begleiteten, nicht auf die Vorkommniſſe, die den Kapitän zu 
dem kriegeriſchen Auftreten gegen die haitiſchen Inſurgenten ver⸗ 
anlaßten. 

— Ueber den Untergang des „London“ wird aus London, den 
17. Januar, geſchrieben: Das Schiff gehörte der Firma Money 
Wigram and Son; es war auf der Fahrt von London nach Mel- 
bourne. Wir haben einſtweilen nur einen kurzen telegraphiſchen 
Bericht aus Plymouth, deſſen Kern folgender Rapport des erſten 
Ingenieurs John Greenhill iſt, der ſich unter den Geretteten be⸗ 
findet: „Wir verließen Plymouth (wo der Dampfer angelegt hatte) 
am 6. Januar. Am 7. ſtürmiſches Wetter mit Regen, am 8 
ebenſo. Am 9. verloren wir Klüverbaum, Vorſtenge, Bramſtenge 
und Ober-Bramſtenge, dazu in ſtarkem Sturme das Backbord⸗Ret⸗ 
tungsboot. Am 10., um 3 Uhr Morgens, legte das Schiff um, 
um nach Plymouth zurückzukehren. Faſt um dieſelbe Zeit ſpülte 
eine ſchwere See, welche gleichfalls den Steuerbord⸗Kutter zertrüm⸗ 
merte, das Steuerbord- Rettungsboot über Bord. Um Mittag, 
46° 8° n. Br., 0° 87“ w. L. (von Greenwich) fuhren wir durch 
heftige Wogen, welche die Luke des Maſchinenraums wegriſſen, ſo 
daß das Waſſer eindrang und die Feuer löſchte. Die Paſſagiere 
ſchöpften das Waſſer mit Eimern aus dem Schiffe. 11. Januar: 
Der Sturm wächſt, ſchwere Kreuzwogen ſtürzen über das Schiff. 
Während des ganzen Morgens ſtrengten alle, die arbeitsfähig wa⸗ 
ren, ſich an, das Leck in der Maſchinenraum-Luke zu ſtopfen, doch 
umſonſt. Ungefähr um 4 Uhr Morgens wurden 4 der Kreuz⸗ 
pforten eingeſtoßen; man verſuchte ſie zu ſtopfen, doch es zeigte ſich 
unmöglich. Um 10 Uhr Morgens ließen wir die Steuerbord-Pi⸗ 
naſſe hinab; ſie verſank. Um 1 Uhr Nachmittags konnten wir das 
Schiff allmählich ſinken ſehen; es war ſchon bis zu den Haupt- 
maſtketten im Waſſer. Um 2 Uhr verließen folgende Perſonen das 
Schiff in dem Backbord⸗Kutter: (werden die Namen dreier Paſſa⸗ 
giere: Wain, Munro und Wilſon, des erſten, zweiten und dritten 
Ingenieurs, des Heizers, eines Midſhipmans, des Unterbootsmanns, 
des Hinterdeckmeiſters und neun untergeordneter Schiffsleute ange- 
führt, im Ganzen neunzehn Männer). Kaum 5 Minuten, nach- 
dem wir das Schiff verlaſſen hatten, ſahen wir es untergehen, den 
Spiegel zuerſt mit ungefähr 270 Perſonen an Bord, von welchen 
anzunehmen iſt, daß ſie alle umgekommen ſind. Als wir abſtießen, 
wurden noch zwei andere Boote fertig gemacht, jedoch zu ſpät. Die 
Genannten, die ſich retteten, wurden von der „Marianople“ aufge- 
fiſcht und von dem Kapitän derſelben, Caraſa, mit größter Freund- 
lichkeit behandelt. John Greenhill, Ingenieur.“ 

Der „Telegraph“ meldet noch, daß die Ueberlebenden 20 Stun- 
den in dem Kutter vor dem Sturme einhertrieben, ehe die Hülfe 
kam, und einmal, als das Boot ſich halb mit Waſſer füllte, mit 
Mühe ſich vor dem Verſinken bewahrten. Die Pumpen des 
Dampfers waren bis zum letzten Augenblicke in Thätigkeit geweſen. 


— Die Längenbeſtimmung 0“ 87“ W. iſt ganz offenbar unrichtig 


angegeben, höchſt wahrſcheinlich ſtatt 8“ 7° W. (von Greenwich 
oder 9 32“ b. L. von Ferro), in welchem Falle die ſchreckliche 
Kataſtrophe auf hoher See an einem Punkte nördlich von Corunna 
und weſtlich von la Rochelle ſtattgefunden hätte. 

Kopenhagen, 16. Januar. Laut amtlicher Bekannt- 
machung werden in Zukunft Brief- und Frachlpoſtſendungen zwi⸗ 
ſchen Dänemark und dem Herzogthum Lauenburg nach derſelben 
Taxe berechnet werden wie Poſtſendungen nach und von Preußen. 
— In der erſten Reichtstagskammer hat der Amtmann Orla Leh- 
mann eine Interpellation an den Kultusminiſter dahiu gerichtet, 
inwiefern es ſich beſtätige, daß in einer däniſchen Kirche der Pro- 
vinz Jütland unter der Znſtimmung des höchſten Geiſtlichen deut- 
ſcher Gottesdienſt ftattgefunden habe. Herr Lehmann dürfte indeß 
durch die erwähnte Interpellation kaum den erwünſchten Erfolg er⸗ 
zielen, ſeitdem Biſchof Daugaard in Ripen bereits die entſprechen⸗ 
den Zeitungs-Raiſonnements, auf welche der Interpellant zurüd- 
greift, widerlegt hat. 

Aord⸗Amerika. Im Laufe des Jahres 1865 haben in 
Newyork 195,075 Einwanderer aus fremden Ländern die Küſte 
betreten, 13,000 mehr als im Jahre 1864. Unter jener Geſammt⸗ 
zahl befinden ſich 101,918 aus Großbritannien und Irland und 
82,454 aus Deutſchland. 

— Im Jahre 1865 find in den Vereinigten Staaten 183 
Eiſenbahnunfälle vorgekommen, bei welchen 335 Menſchen getödtet, 
1427 verletzt wurden. Der Dampfſchifffahrt ſtießen 32 Unglücks ⸗ 
fälle zu, durch welche 1788 Menſchen umkamen und 265 Verwun- 
dungen davontrugen. 

Suüd⸗Amerika. Ueber den Selbſtmord Pareja's ſchreibt 
die „Patrie“: „Der Tod des Admirals Pareja iſt offiziell konſtatirt. 
Er erfolgte an Bord der Fregatte „Ville de Madrid“, die ſeine 
Flagge trug. Uebertriebenes militäriſches Ehrgefühl hat dieſen tap⸗ 
feren und würdigen Offizier zum Selbſtmorde getrieben. Man 
erzählt, daß die Nachricht von der Wegnahme der Goelette „Ca- 
vadonga“ durch die chileniſche Korvette „Esmeralda“ den Admiral 
ſo in Verzweiflung ſetzte, daß ihn Niemand mehr zu beruhigen 
vermochte. Vergeblich ſtellten ihm feine Staabsofſiziere vor, daß 
der Verluſt ohne Bedeutung ſei, daß das ſpaniſche Schiff nur zwei, 
das chileniſche aber achtzehn Kanonen gehabt habe, daß außerdem 
die „Cavadonga“ überrumpelt worden ſei — nichts vermochte ihn zu 
beruhigen; er hielt ſich für entehrt, für verloren. Admiral Pareja 
ſtand in der Blüthe ſeines Alters. Er war ein tapferer, umſichts⸗ 
voller, gebildeter Mann und verſetzte noch vor zwei Jahren, als 
er in feiner Eigenſchaft eines Marine-Minifters die Tribüne beſtieg, 
die Kammern durch den Glanz und die Gediegenheit ſeiner Bered- 
ſamkeit in Erſtaunen.“ 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus.) 2. Sitzung. (Schluß.) 

Der Abg. Tweſten beantragt über die Behandlung des Bud⸗ 
gets erſt dann in die Berathung zu treten, wenn der von der Ne- 
gierung vorgelegte Etat den Mitgliedern zur Einſicht vorliegt. — 
Abgeord. Oſterrath und Stavenhagen beantragen: das Budget jo- 
fort der Kürze wegen an die Budgetkommiſſion zu überweiſen. — 


Abgeord. v. Henning ſpricht ſich für den Tweſtenſchen Antrag aus. 
Abgeord. Dr. Löwe (Bochum) desgleichen. Es handelt ſich dies⸗ 
mal bei der Behandlung des Budgets um ſchwere Verfaſſungsfra⸗ 
gen und darum iſt es nothwendig, daß wir erſt Einſicht in das⸗ 
ſelbe nehmen. — Abg. v. Bodum - Dolffs. Je früher das Bud⸗ 
get an die Budget⸗Kommiſſion gelangt, deſto beſſer, wollten wir 
ſo lange warten bis ſämmmtliche Mitglieder in dem Beſitz der 
Spezialetats wären, würden wohl noch 14 Tage darüber hinge⸗ 
hen. Während wir unſere Pflicht thun wollen, würden wir Zeit 
verlieren. — Abg. Dr. Faucher für den Tweſtenſchen Antrag. Das 
Haus muß ſich erſt informiren, um dann der Budget⸗Kommiſſton 
Inſtruktionen geben zu können, wie ſie das Budget behandeln ſoll. 
— Abg. Reichenſperger ſpricht ſich gegen den Tweſtenſchen Antrag 
aus. Abg. Dr. Waldeck: Aus den Anführungen des Finanz⸗Mi⸗ 
niſters habe ich nichts entnehmen können, was mich veranlaſſen 
könnte, den Etat anders zu behandeln, als bisher. — Abgeord. 


Tweſten: Ich ziehe meinen erſten Antrag zurück und beantrage auf 


Grund der §§. 16 und 17 unſerer Geſchäfts-⸗Ordnung eine Vor⸗ 
berathung über die Behandlung des Budgets im Hauſe ſtattfinden 
zu laſſen. Ich werde hierzu eben durch die Aufſtellung des Bud- 
gets und das Verfahren der Regierung in dem abgelaufenen Ver- 
waltungsjahre veranlaßt; den Beſchlüſſen des Hauſes iſt in keiner 
Weiſe Rechnung getragen worden, der Konflikt iſt nicht abgeſchwächt, 
ſondern verſchärft worden, denn die Regierung hat faktiſch Ausga⸗ 
ben geleiſtet, welche dieſes Haus ausdrücklich geſtrichen. Ueber- 
griffe in der geſetzlichen Gewalt im Wege Königlicher Verordnung 


haben ſtattgefunden und nach den Vorgängen in Oeſterreich iſt 


auch bei uns eine Lahmlegung der Verfaſſung und der öffentlichen 
Geſchäfte des Landes zu befürchten; darum halte ich es für noth- 
wendig in öffentlicher allgemeiner Verſammlung zunächſt zu bera⸗ 
then, ob und wie die Feſtſtellung des Etats erfolgen ſolle. — 
Abg. Dr. Faucher ſpricht ſich ebenfalls für den Antrag aus. — 
Abg. Dr. Waldeck. Eine gänzliche Prüfung des Etats in einer 
Vorberathung halte ich für ganz unmöglich, und darum ſtimme ich 
gegen den Antrag des Abg. Tweſten, obgleich ich deſſen Motiven 
mich vollkommen anſchließe. Will Hr. Tweſten aber dadurch be⸗ 
lehren, jo antworte ich ihm, wer ſeit 4 Jahren noch nicht be⸗ 
lehrt iſt, wird auch jetzt nicht belehrt werden. Wenn ich nicht das 
erſte Recht der Landes-Vertretung, das Budgetrecht ausüben will, 
ſo weiß ich nicht was ich dann noch thun ſoll, wenn ich nicht mein 
Mandat niederlegen will. Den Antrag halte ich weder für ſach⸗ 
lich noch geſchäftlich empfehlenswerth. — Abg. Dr. Löwe (Bochum). 
Wir müſſen auch den Schein vermeiden, als ob noch eine regel- 
mäßige parlamentariſche Arbeit von uns verrichtet werden kann, 
wir müſſen jagen, daß in dem gegenwärtigen Zuſtande der finan- 
zlellen Lage des Staates noch weit weniger Garantie vorhanden 
iſt, und darum müſſen wir dem Volke jagen, daß es in dem ge- 
genwärtigen, ſcheinbar verfaſſungsmäßigen Zuſtand noch rechtsloſer 
und ſchutzloſer daſteht in finanzieller Beziehung als bisher, und 
darum müſſen wir unſer Teſtament machen, wozu mir der Tweſtenſche 
Antrag der geeignetſte Weg zu ſein ſcheint. 

Abg. Schulze, (Berlin) für den Antrag. Die Budget- 
Kommiſſion iſt eigentlich nur die techniſche Kommiſſion, und darum 
müſſen wir die politiſche Seite des Budgets vorher in einer allge⸗ 
meinen Verſammlung ente Eine Vorberathung im Plenum 
erſetzt uns gewiſſermaßen eine Adreßdebatte und dadurch wird der 
Budgetkommiſſion die Lage des Budgets weit klarer, als bei dem 
bisherigen Modus der Berathung. Abg. v. Forckenbeck für den 
Antrag Tweſten. Derſelbe iſt lediglich formeller und jedenfalls 
nicht präjudizieller Natur. Wir können und dürfen uns nicht in 
die Stellung berathender Stände zurückdrängen laſſen. Ich habe 
die Pflicht, die materiell gedrückte Lage derjenigen Gegend, aus der 
ich herkomme, offen und klar auszuſprechen und dazu bietet die Vor⸗ 
berathung Gelegenheit. Zeigt das Abgeordnetenhaus, daß es dem 
Lande in dieſer Weiſe Aufſchluß geben will, jo thut es feine Schul- 
digkeit und es wird im Lande von immenſem Erfolge ſein. — 
Abg. Graf Schwerin. Ich bin entſchieden gegen den Antrag 
Tweſten und die Anſichten ſeiner Vertheidiger. Ich halte ihn wohl 
für einen präjudiziellen, um jo mehr, als es ſich hier um prinzi⸗ 
pielle Fragen von Wichtigkeit handelt. Ich halte dieſen Weg, den 
Sie einſchlagen wollen, für höchſt gefährlich und warne Sie davor; 
halten Sie ſich rein auf geſetzlichem und verfaſſungsmäßigem Wege. 
Das Budget bietet keine Gelegenheit zur Diskuſſion politiſcher 
Prinzipien, und darum empfehle ich Ihnen, auf dem früher betre⸗ 
tenen Wege zu verbleiben. — Abg. Dr. Gneiſt, gegen den An- 
trag Tweſten. Gerade um gerecht zu ſein, dürfen wir einem prä- 
judiziellen Antrage nicht zuſtimmen. — Abg. Winkelmann (Fran- 
fenftein) beantragt Schluß der Diskuſſion; derſelbe wird angeom- 
men. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Tweſten abgelehnt 
und der Antrag Oſterrath auf Ueberweiſung an die Budgetkommiſ⸗ 
ſion angenommen. — Der Finanz- Miniſter legt den Vertrag 
zwiſchen Preußen und dem Herzogthum Anhalt behufs Anſchluß des 
letzteren an den Zollverein, ferner den Vertrag zwiſchen Preußen 
und Luxemburg wegen des Anſchluſſes des letzteren an den Zoll- 
verein, und endlich einen gleichen Vertrag zwiſchen Preußen ꝛc. 
und Bremen vor. Das Haus beſchließt auf Antrag des Miniſters 
über die Verträge in die Schlußberathung einzutreten. — Der 
Handels-Miniſter überreicht den Handelsvertrag mit Italien 
und den Schifffahrtsvertrag mit England und beantragt, dieſelben 
den Kommiſſionen für Handel und für Finanzen zu überweiſen. 
Ferner überreicht der Miniſter einen Entwurf, betreffend die Feſt⸗ 
ſetzung des „Medizinal Gewichts.“ Die erſteren beiden Verträge 
werden den von dem Miniſter gewünſchten Kommiſſionen überwie⸗ 
ſen, nachdem ein Einſpruch des Abg. Dr. Freſe ohne Folgen ge- 
blieben. Der dritte Entwurf ſoll erſt gedruckt werden, ehe über 
ſeine geſchäftliche Behandlung beſchloſſen wird. — Schließlich wird 
die Wahl des Abg. Fiſchbach für gültig erklärt und um 2½ Uhr 
die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. 


Pommern. 

Stettin, 20. Januar. Ueber den bereits in unſerm heu- 
tigen Morgenblatte berichteten Mord erfahren wir ſo eben, daß der 
Mörder der 17jährigen Gaede, der Drechlergeſell Wollenberg, bereits 
verhaftet iſt und ein offenes Geſtändniß, anſcheinend mit vieler 
Reue, abgelegt hat. g 

— Geſtern Nachmittags hatte ſich die Wittwe B. auf etwa 
eine Stunde aus ihrer Wohnung, Wallſtraßſe 27, entfernt. 
ihrer Zurückkunft erfuhr fie, daß ſich ihr Dienſtmädchen Bertha 


Bei 


Schöning 17 Jahr alt, aus Stettin, welche erſt am 2. d. Mts. 
bei ihr in Dienſt getreten, mit einem großen Bündel entfernt 
habe. Die B. vermißte zunächſt in der, bei ihrem Fortgange ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung ein Bund Schlüſſel, wobei auch derjenige zu 
ihrem Sekretär. Als dieſer durch einen Schloſſer geöffnet war, 
ftellte ſich heraus, daß 400 Thlr. in Scheinen & 100 Thlr., 50 
Thlr. in Tuten à 10 Thlr., etwa 20 Thlr. in verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten, 4 Sparkaſſenbücher über zuſammen 190 Thlr. und 4 Doku⸗ 
mente, wobei ein Hypothek⸗Inſtrument, geſtohlen waren. Die des 
Diebſtahls verdächtige Schöning wurde um 6½ Uhr auf dem 
Bahnhofe, als ſie ein Billet nach Berlin kaufen wollte, verhaftet 
und bei ihr die entwendeten Gelder und Werthpapiere bis auf ca. 


20 Thlr. gefunden. Die Schöning hatte inzwiſchen für 25 Thlr. 


1 Paletot, 1 Doublejacke, verſchiedene andere Kleidungsſtücke, 1 
Handkorb und 1 Reiſekoffer eingekauft. Sie hat ſofort den Dieb⸗ 
ſtahl eingeſtanden und angegeben, daß ſie von der Küche aus durch 
ein Fenſter in die Wohnzimmer der B. eingeſtiegen ſei und mit⸗ 
telſt der dort gefundenen Schlüſſel den Diebſtahl verübt habe. Bei 
der zur Haft gebrachten S. wurden noch einige andere Gegenſtände 
vorgefunden, welche ſie geſtändlich ebenfalls der B. nach und nach 
geſtohlen. 

— Geſtern Vormittags / 12 Uhr entſtand in der Wohnung 
des Handelsmanns J. W. Gumpel, Mittwochſtraße No. 1, ein 
Gardinenbrand. 

— Heute Abend trifft ein Kommando des pommerſchen Pio- 
nier-Bataillons Nr. 2 in der Stärke von 1 Offizier, 4 Unterof- 
ſizieren und etwa 50 Pionieren aus Schleswig in Berlin ein, wird 
für die Nacht eingnartiert, und gelangt morgen hier an. 

* Anclam, 19. Januar. Geſtern wurden die Schiffs- 
Kapitäne Freudenberg jun. und Umnus in einem Segelboot in der 
Gegend von Schanzenberg umgeſegelt; beide fanden in der Peene 
ihren Tod. 

In der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung wurde der Bei- 
geordnete Stadtrath Peters einſtimmig wieder gewählt. 

+ Cammin, 19. Januar. Die Räudekrantheit der 
Schafe iſt in letzterer Zeit, meiſtentheils in Bauerdörfern, in einem 
auffälligen Umfange hervorgetreten. Für eine Menge von Drt- 
ſchaften des diesſeitigen Kreiſes hat daher der Verkehr mit Schafen 
u. dgl. geſperrt werden müſſen. Die Räude, wohl meiſt dem dies⸗ 
jährigen Futtermangel zuzuſchreiben, iſt bei gehöriger Anwendung 
der zutreffenden Heilmittel nicht ſchwer zu vertreiben; um ſo mehr 
ſt es zu bewundern, daß in der Regel die Beſitzer räudekranker 
Schafe gar nichts für Beſeitigung der Krantheit thun. Für die 
Behörden bleibt nur übrig, auf die genaue Durchführung der Sperre 
zu ſehen. Die Heerden der Gutsbeſitzer werden weniger inſtzirt, 
weil letztere die Nachtheile, die ihnen durch die Sperre erwachſen, 
are würdigen und daher der Krankheit nach Möglichkeit vor⸗ 
eugen. 


Vermiſchtes. 

— In Birkholz bei Bernau wurde am Montag früh um 
2 Uhr die Frau des Halbbauers Fritz Torge von einem Mädchen 
entbunden. Im Laufe des Tages währten die Wehen fort, und 
Abends fanden ſich noch ein Knabe, ein Mädchen und wieder ein 
Knabe ein. 
ter noch in ſehr angegriffenem Zuſtande ſich befindet. Die braven 
Leute verdienen allgemeine Theilnahme. 


— Bei Philippeville (in Algerien) ereignete ſich dieſer Tage 


ein eigener Vorfall. Ein Gutsbeſitzer in der Nähe dieſer Stadt 
ſah plötzlich des Abends einen großen Schatten im Garten. In 
der Meinung, es ſei ein Ochſe, den feine Leute ohne Aufſicht ge⸗ 
laſſen, ſprang er hinab und ſchlug mit einem Stocke kräftig auf 
das Thier los. Ein wildes Gebrüll ertönte, aber es war kein 
Ochſe, der dort promenirte, ſondern ein großer Löwe. Derſelbe 
ſetzte ſich aber ſonderbarer Weiſe nicht zur Wehr, ſondern zog 
richtig, aber unter wüthendem Gebrüll ab. Der Gutsbeſitzer, der 
ſeinen Schlag hatte wiederholen wollen, ſtand, als er einen Löwen 
erkannte, mit aufgehobenem Stocke wie verſteinert da. Seine Leute, 
die herbeieilten, fanden ihn noch in dieſer Stellung. Sein Schrecken 
war ſo groß, daß er noch 14 Tage nachher krank war. 

— (Neue Spielregel.) Die Pariſer geſelligen Kreiſe 
haben eine bedeuſame Maßregel beſchloſſen. Der „Jockeyklub“, die 
Geſellſchaft „Union“, jene „Malesherbes“ u. a. haben entſchleden, 
daß in Zukunft nur mit baar Geld geſpielt werden dürfe. Die 
Möglichkeit, auf Ehrenwort zu ſpielen, hat bedauerliche Folgen ge- 
habt. Man nennt einen jungen Beamten mit 1500 Frs. jähr⸗ 
lichem Einkommen, welcher 125,000 Frs. auf Ehrenwort verſpielt 
haben ſoll. 
Borſen⸗Verichte. 

Stettiu, 20. Januar. Witterung: ſchön. 
en 5 behauptet, loco pr. 85pfd. gelber 64—70 

e ‚ . . gelber 6 bez., mi 
Auswuchs 45—62 9% bez., 83.—8Hpfd. gelber 3 5 — 


Gd., Frübiahr 72 . bez., Mai Juni 7: 5 1 Inli 
74 M Gd., Juli⸗Auguſt 15 8 Gb. i eee en e 


Roggen feſt u. etwas höher, pr. 2000 Pfd. loco 48—491/, bez., 
Jun.- Febr. 48 . Br., 47 ½ 9 Gd., Frühjahr 434, 49 ＋ se 
48%, Go., Mai- Juni 49%, %, 50 & bez., Juni⸗Juli 51%, bez., 


Gd. u. Br. 
Ger 1 2 17 — 421 z. 7 

41 , ½ ee 2 70pfd. ſchleſ. 3814 42 ½ K bez., 7opfd. Frühjahr 

Ba loco pr. 50pfd. 27—29 % bez., 47—50pfd. Frühjahr 29%, 


Erbſen loco Futter- 48—49 , Koch- 50—52 rühjahr 

Futter 51 87, 805, Gd. f en 

Rüböl wenig verändert, loco 16 % Br., Januar 16% bez., 
Jan.⸗Febr. 151% „ bez., April⸗Mai 15175, 4 bez. u. Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 13%, % % bez., Jan. 

Febr. 131%, % Br., Srübiahn udn ae Br., Mai⸗Juni 14% Ag Gd. 
kt. 2 


Weizen 64—70 , Roggen 47-50 , Gerſte 38—42 %, Erbſen 


48 —54 per 25 Schffl, Hafer 26—29 er 26 Schffl., Heu 
Ctr. 05 He, Stroh pr. Schock 10—14 9 Y ee 
Berlin, 20. Januar, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 88 ½ bez. Staats-Anleihe 4½ % 100 ¾ bez. Berlin-Stettiner. Eiſen ⸗ 
bahn⸗-Akt. 133%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb. Actien 96 Gd. Oeſterr. 

Nat.⸗Anleihe 63 bez. Pomm. Pfandbr. 92% bez. Oberſchleſ. Eifenb.- 

Aktien 175 Br. Wien 2 Mt. 96 bez. London 3 Mt. 6. 21 ½ bez. Paris 

2 Mon. 8074, bez. Hamburg 2 Mt. 151%, bez. Mecklenb. Eifenbahn- 

Aktien 75%, Br. Ruf. Prämien⸗Anleihe 90% bez. Ruſſ. Banknoten 78%, 

bez. Amerikaner 6% 70 bez. 

Roggen Jan. 48½ bez., / Br., Jau. Febr. 48% Br., ½ Gb, 
rühjahr 48 ½, , bez. Rüböl loco 16%, Br., Jan. 161½, ½ ber, Jan.» 
br. 15% bez., April⸗Mai 15%, 1½ bes, Spiritus loco 131½ bez., 

3 1 0 7% J bez. u. Br., Febr.⸗März 1324, 14 bez., April⸗Mai 14 ½ 
r., aa bez. 


Sämmtliche vier Kinder find wohl, während die Mut⸗ 


Temperatur E 8 R. 


